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Ungenügend!
Die Pariser Botschafterkonferenz hat das Entschuldi¬

gungsschreiben für die Vorfälle in Stettin , Passau und
Ingolstadt, in dem Reichskanzler Cuno die Zahlung einer
Sühne von einer Million Eoldmark zugestand, für un¬
genügend erklärt . Die Pariser Antwort , die wir vorläufig
nur dem Inhalt nach kennen, atmet den Geist der franzö¬
sischen Rachepolitik und bezweckt, die Pläne Poincares zri
fördern. Sie fordert weitere Demütigung  und ist nur
ein neues Glied in der langen Kette von Drangsalierungen,
die darauf hinauslausen , das nationale Selbstbewuhlsein des
Deutschen zu brechen und ihn moralisch reif zu machen fü,
die stille Hinnahme einer französischen Herrschaft über dis
deutsche Bevölkerung . Welchem anderen Zweck könnte di«
Forderung dienen, daß das neue Entschuldigungsschreiben
des Reichskanzlers in den Zeitungen veröffentlicht werden
soll, als daß dem deutschen Volk das Gefühl der Demüti¬
gung auch nahegebracht wird : welchen anderen Sinn könn¬
ten denn dis Forderungen haben, daß einzelne Beamte höher
bestraft oder entlassen werden sollen, als daß das deutsche
Volk abgestumpft werden soll gegen Eingriffe in seine An¬
gelegenheiten, die kein Volk , das den Anspruch auf Selb¬
ständigkeit noch erhebt, dulden kann.

Lehnt sich aber die Regierung , lehnt sich das deutsche
Volk dagegen auf, dann ist eS Poincare noch lieber. Nicht
umsonst ist in die Rote der Bokschafterkonferenz die Forde¬
rung eingefügt, daß die Entschuldigung auch im Namen der
bayerischen Regierung  ausgesprochen werden soll.
Die Schwierigkeiten zwischen dem Reich und Bcchern sollen
also wieder aufgerissen werden: eine politische Spannung soll
künstlich erzeugt und erhalten werden, damit Poincare aus
der Pariser Konferenz wieder ein Grund für seine alte Leier
von dem «bösen Willen ' Deutschlands hak, von der rach¬
süchtigen Gesinnung des deutschen Volks , die er selbst mil
seinen elenden diplomatischen Nichtigkeiten fast von Woche
zu Woche anfacht, und von der Notwendigkeit der Siche¬
rungen für das friedliebende und lammfromme Frankreich.

Das Schlimme ist, daß auch die anderen in der Bok-
lchafterkonferenz vertretenen Mächte dieser Note zugeftimmt
haben und sich infolgedessenverpflichtet fühlen werden, die
darin geforderte Genugtuung ihrerseits zu vertreten und den
französischen Anklagen im günstigsten Fake schweigend zuzu¬
hören. Diese Note eröffnet keinen günstigen Ausblick aus
dis kommende Konferenz, die PoincarL wieder ganz mit
politischem Geist erfüllen zu wollen scheint, und Nachrichten
häufen sich, daß die englische Regierung bereit ist, Poincare
diejenigen Forderungen zuzugestehen, die Lloyd George im
August ablehnte. Es ist wohl heute schon außer Zweifel ge¬
setzt, daß der jetzge britische Kriegsminister und frühere Bot¬
schafter in Paris , Lord Derby,  stärkster Vertreter der fran¬
zosenfreundlichen Richtung im Kabinett Bonar Law , bei
seinem letzten Aufenthalt in Paris wichtige Besprechungen
geführt hat. Das würde bedeuten, daß Poincare durch seine
zähe Politik überspannter Forderungen doch noch Ergebnisse
erzielt hat, die uns schwersten Schaden bringen müßten.<e

Regierungserklärung zur BotschasternoLe
Amtlich wird zu der Antwortnote der Pariser Bot-

fchafterkonserenz auf die deutsche Sühnenote  erklärt:
Der Wortlaut der deutschen Note vom 10. Dezember isi
seinerzeit im Auftrag der Reichsregierung durch Wolfs-
Telegraphisches Bureau verbreitet worden, die Forderung
der Botschafterkonferenz auf amtliche Veröffentlichung des
Wortlauts ist also erfüllt. Die von der Boischafterkonferenz
geäußerten Zweifel, ob die Entschuldigungen der Reichs¬
regierung auch für die bayerische Regierung und die Lokal-
behörden der beiden bayerischen Städte gelten, erledigen sich
durch Art . 78 Abs. 1 der Reichsverfassung, auf welchen sich
die Ausführungen der Rote vom 10. Dezember stützen. Di«
Reichsregierung hat ihre Entschuldigungen in Ausübunc
der Vertrettmgsbefugnis ausgesprochen, die ihr bei Wahr¬
nehmung auswärtiger Angelegenheiten für alle Teile des
Reiches zusieht, so daß (wie in der Note vom 10. Dezember
bereits hervorgehoben) für eine besondere Entschuldigung von
bayerischer Seite kein Raum bleibt: die von der Reichs¬
regierung ausgesprochenen Entschuldigungen gelten auch für
Bayern.

Der RerchshaushM für 1923
Gefamkbedarf über 1 Billion.

Der Reichsrat nahm den Voranschlag des Reichshaus-
halks für 1923 an. Wie Ministerialdirektor Sachs hervor¬
hob, bietet der Entwurf ein sehr unvollkommenes
imd unzuverlässiges  Bild der voraussichtlichen Fi-
nanzwlrtschast des Jahrs 1923. Der Mehrbedarf,  de«
infolge der fortschreitenden Geldentwertung erforderlich
wird', soll dadurch gedeckt werden, daß Ausgleichs-

Mittwoch, den 27. Dezember 1922
sonds  von Insgesamt 938,27 Milliarden eingestellt sind,
wovon auf die Post 27,07, auf die Eisenbahn 748 und auf
die Ausführung des Friedensverkrags 80 Milliarden entfallen.

Der ordentliche Haushalt der allgemei¬
nen Reichsverwalkung  hält in Einnahmen und
Ausgaben das Gleichgewicht mit 731,9 Milliarden -K.
Aus Steuern  wird eine Einnahme von 325,1 Milliarden
iK gegen 218,6 Milliarden des Vorjahrs erwartet , woböi
die Einkommensteuer mit 111 Milliarden die allgemein«
Umsatzsteuer mit 100 Milliarden , die Abgaben vom Güter¬
verkehr mit 67 Milliarden , die Zölle und Verbrauchssteuern
mit 340,4 Milliarden veranschlagt sind. Die Kohlenstener ist
mit 270 Milliarden gegen 120 Milliarden im Vorjahr
veranschlagt. Von den Äusfuhrabgaben wird eine Ein¬
nahme von 30 MMardsn erwartet . Die Zwangsanleihe soll
einschließlich der 46 Milliarden von 1922 146 Milliarden
einbringen.

Der Gesamtanleihebedarf  für 1923 beziffert
sich aus 721,8 Milliarden,  wovon 99,6 Milliarde«
durch die Zwangsanleihe gedeckt werden, der Rest von 822
Milliarden bleibt ungedeckt. Wenn der Fehlbetrag für 1923
geringer erscheint als der Fehlbetrag von 889 Milliarden
für 1922, so liegt das daran , daß in dem Haushalt für die
Ausführung des Friedensvertrags diesmal Ansätze für die
eigentlichen Reparationszahlungen mangels eines Anhalts
dafür, wie hoch sie eingestellt werden müssen, einstweilen
fehlen. Würde man die vorige Summe von 306,1 Milliar¬
den dafür einslellen, so würde der Gesamtfehlbekrag sich aus
1027,7 Milliarden , also auf über eine Billion Mark erhöhen.

Der Haushalt von Post und Telegraphen  ver¬
langt einen Zuschuß von 165,1 Milliarden gegen 71,6 Mil¬
liarden in 1922. Der Haushalt der Reichseisenbahn gleicht
sich mit 14612 Milliarden (1922: 5812 Milliarden ) Ein¬
nahmen und Ausgaben aus . Für englische Kohlen mußten
70 Milliarden aufgewendet werden. Die Eisenbahn zeigt
eine allmähliche Gesundung. Der Personalbestand wird
gegen 1922 um 25 072 Köpfe vermindert werden.

Der Haushalt für Ausführung des Friedens-
oerkrags  erfordert 206,4 Milliarden : es fehlt aber ein
Ansatz für die eigentlichen Reparationsleistungen . Die un¬
geheuerlichen Lasten der Besetzung des
Rheinlands  sind dem Reichsrak in einer neuerlichen
Aebersichk weiterhin im einzelnen mikgekeilt worden. An
Leinwandstoff für Bett - und Tischwäsche der Besatzung sind
8000 bis 3000 Kilometer  geliefert worden, an Bettuch¬
stoff allein soviel, als nötig wäre, um ein Leinwandband in
Bettuchbreike von Christiania nach Mailand zu spannen.

In dem neuen Haushaltsplan zur Ausführung des Frie¬
densvertrags tritt auch zum ersten Mal

eine neue ungeheuerliche Belattung
ln die Erscheinung, die dem Art . 168 des Frie¬
densvertrags durchaus widerspricht.  Das
Londoner Ultimatum 'hak uns die Verpflichtung auferlegt,
Waffen , Munition und Kriegsgeräk aller
Art nur in solchen Fabriken  Herstellen zu lassen,
die von den Verbandsstaaken zugelassen sind. Trotzdem
Deutschland über eine leistungsfähige Rüstungsindustrie ge¬
bot und die Herstellung des beschränkten Bedarfs an Waffen,
Munition und Kriegsgerät ohne weiteres von bestehenden
Fabriken hätten übernommen werden können, die mit allen
erforderlichen Maschinen und Vorrichtungen und einem ge¬
schulten Arbeiterstand ausgestattet waren und sich im Besitz
der Patente befanden, sind die von Deutschland vorgeschla¬
genen Fabriken verworfen  worden . Statt dessen wur¬
den uns neue Fabriken ..vorgeschlagen", d. h. besohlen,
die- sich bisher mit der Anfertigung derartiger
Dinge gar nicht beschäftigt  haben und dafür nicht
oder nur unzureichend eingerichtet sind. So dürfen z. B.
nicht mehr Gewehre in der bekannten Fabrik von Mausei
hergestellt werden, sondern müssen von einer Fabrik in Suhl
bezogen werden, die bisher in der Hauptsache mit der Her¬
stellung von Fahrrädern und Kraftwagen und nur während
des Kriegs sich auch mit der Herstellung eines Gewehr¬
teils  beschäftigt hak.

Die Firma hak nie ein Maschinengewehr gemacht, wäh¬
rend sie jetzt allein die Herstellerin aller benötigten Infanterie¬
gewehre und Maschinengewehre fein soll. Die Folge jener
Vorschrift war , daß unsere leistungsfähigsten Fabriken ihre
Betriebs haben schließen,  ihre Maschinen  und Vor¬
richtungen auf Geheiß vielfach haben zerstören  müssen,
so daß sie Schadenersatzansprüche  erheben können
und der Ankauf der Maschinen für die uns aufgenöligken
Fabriken nicht einmal möglich ist. Für die Herrichtung der
neuen Fabriken sind große Mittel vom Reich arrf-
zubringen.  Die daraus sich ergebende Belastung für
1923 ist auf 4 bis 5 Milliarden Mark  zu schätzen,
der zunächst eingestellte Betrag von 752 Millionen ist ari¬
dem Ausgleichsfonds zu ergänzen. (Und das hak man unker-
hindert wurde, was einen laufenden Mehrbedarf von

Der Eesamtausgabebedarf des Haushalts der allgemei¬
nen Reichsverwaltung überschreitet zum ersten
Mal eine Billion Mark.  So steigert die mit der
Unsicherheit unserer Lage wachsende Geldentwertung , ver¬
bunden mit den unerträglichen uns auferlegten Lasten,
unsere Ausgaben und unsere Fehlbeträge zu immer riesen¬
hafterer Höhe.

-Im M i l i t ä r h a rrs h al t finden sich, abgesehen von
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den bereits erwähnten Forderungen für die Wasjenic .brii.en
noch eine Reihe von Positionen , die durch Forderungen der
Entente verursacht worden sind, die nach deutscher Auffas¬
sung zum Teil nicht mit dem Friedensvertrag in Einklang
stehen. Dort wurde insbesondere die Auslieferung und Ver¬
schrottung aller noch vorhandenen Halbfabrikate , Ersatzteile
und Vorraksteile für Infanteriehandwasfen , für Maschinen¬
gewehre, für Fertigung von Insankeriemnnitron , von Exer¬
zierzündern und von Artilleriemunition verlangt , wodurch
Neuanschaffungen in Höhe von rund 1806
Millionen Mark  erforderlich werden. Ferner wurde
die Verwendung jeglicher Ilebungsausstattung bei dem Waf¬
fengerät der Pioniere , bei dem allgemeinen Waffen - und
Heergerät aller Waffen , bei den Kraftfahrgeräken und bei
den Nachrichlengeräten verboten.  Infolgedessen muß
die Feldausstattung auch für liebungszwecke benutzt werde»,
deren Gebrauchsdauer dadurch auf ein Drittel bis ein Viertel
herabgesetzt wird. Die hieraus entstehenden Mehrkosten für
Auffrischung betragen rund 118 Millionen.  Den
Kraftfahrtruppen wurde die Benutzung der ehemaligen
Flugplätze einschließlich Tankanlagen verboten,  an deren
Stelle mußten andere Kasernen ausgebauk.
Tankanlagen verlegt und neu beschafft werden mit einein
Kostenaufwand von etwa 71 Millionen Mark.  Für
die Ausrüstungsstücke (Tornister usw.) wurden besonders
Sollstärken festgesetzt und die Abgabe von überschießenden
Beständen im Wert von etwa 112 Milliarden ge¬
fordert.

Die abgegebenen Stücke hätten den Er-
sahbedarf für etwa 25 Jahre gedeckt,  während
er jetzt jährlich in den Etat eingestellt werden muß. Die Zahl
der Remonkeämker wurde von 14 ans 8 verringert , wodurch
die Selbstversorgung mit Futter und die Viehhaltung ver-
hiniderk wurde, was einen laufenden Mehrbedarf von
tund 140 Millionen  veranlaßt . Dabei sind diese
Ziffern sämtlich nach dem Geldstanü vom August  an¬
gegeben. ' , . . .

Das französische Hindernis
Ein hoher Londoner Beamter sagte kürzlich: «Amerika

ist die einzige Macht , die Frankreich zur Vernunft bringen
kann." Niemand weiß das besser als Poincare und seine
Freunde , und daher ihr dringender Wunsch, Amerika möge
in Amerika bleiben, und ihre eindringlichen Klagen über
eine neue deutsche Machenschaft, die in London ungefähr
ebenso komisch wirken wie Poincares Versicherung, er habe
in London nie von einer Anhrbcsetzung gesprochen, und kein
Mensch in Frankreich habe ein Auge auf den Rhein . In
England beachtet man wohl, daß Frankreich während der
letzten zwei Jahre die größten Anstrengungen gemacht hat,
den Kurs des Franken zu halten, und daß Amerika, wenn
es will, diese Anstrengungen mit einem Schlag vernichten
könnte. Wenn 200 französische Franken auf 1 Pfund Ster¬
ling kommen, dann kann Frankreich die gewaltigen mili¬
tärischen Anstrengungen nicht mehr lange fortsetzen, auf die
es eine mehr als napolepnische Herrschaft gründen will.

Aus den Amfang dieser Anstrengungen wirft eine Zu¬
sammenstellung ein recht interessantes Licht, die das Lon¬
doner Kriegsamt dem Ankerhause vorlegke und dis die heu¬
tige Friedensstärke der europäischen Heere zeigt. Danach
stehen heute in Europa 4 453 170 Mann unter Waffen oder
672 246 Mann mehr als 1913, und dieses Mehr ist ganz
Frankreich und seinen Gefolg st aalen  auf die
Rechnung zu setzen. Während Deutschland, Oesterreich,
Ungarn und Bulgarien von den Siegern tatsächlich ganz ent¬
waffnet worden find und zusammen nur über 195 009 Mann
oerfügen, während ihnen auf der Grundlage der Rüstungen
von 1913 und mit Berücksichtigung ihres verkleinerten Ge¬
biets nach einer Berechnung der einschlägigen Völkerbund¬
kommission 894100 Mann zustehen würden, gibt die Tabelle
des Kricgsamts für Frankreich und seine Gehilfen folgende
Zahlen: Frankreich 736 261, Belgien 118 969, Polen
275 000, Tschechien 150 000, Serbien 109 000 und Rumänien
200 000, zusammen weit über anderthalb Millionen ! And
trotzdzm fühlt sich Frankreich angesichts dieser Zahlen immer
noch nicht . sicher"? Diese zahlenmäßige Vermehrung der
europäischen Heere seit 1913 drückt sich finanziell darin aus.
daß Europa 1913 19,7 v. H. seiner Einnahmen für Rü-
stnngszwecke ansgab, heute dagegen 24,2 v. H-, und daß trotz¬
dem die Einnahmen heute infolge des gewaltigen Anziehens
der Steuerschraube viel größer sind als damals. Mährend
die Rüstungsausgaben Deutschlands, Oesterreichs, Angarns
und Bulgariens , verglichen mit 1913, um 1,6 Milliarden
Goldmark herabgesetzt worden sind, sind die des übrigen
Europas um mindestens 2,4 Milliarden Goldmark höher als
1913. Daher das berechtigte Drängen Amerikas auf ein
gründliches Abrüsten  als einer Vorbedingung ame-
rikanifcker Hilfe für eine Lösung der Aufgabe der deutschen
Entschädigungen und der Verbandssckulden, einer Vorbedin¬
gung, für deren Erfüllung Frankreich das einzige wirkliche
Hindernis ist

Täglich kann abonniert werden.



Leihnachtspreise ;
Von einem volkswirkschafilichenMitarbeiter «

Das Weihnachtsgeschäft ist diesmal bedeutend schlechter
As im vorigen 2ahr . Die Enttäuschung zeigt sich allgemein -
and jeder macht dafür andere Amstände verantwortlich. Dir i
Preise sind zwar plötzlich zum Stillstand gekommen, aber !
auch die Kauflust des Publikums ist merklich zurückgegangen. !
Man hat sich, als die Preise täglich, ja beinahe stündlich §
kletterten, schnell noch eingedeckt. Viele Christgeschenke j
wurden schon vorzeitig eingekauft, weil man fürchtete, sie in
einem neuen Preissturm vor den Feiertagen überhaupt nicht
mehr bezahlen zu können. Man hält sich also zurück, weil
man gehamstert hat . Das ist der eine Grund . Der anders
ist das Steigen der Mark infolge der Aussicht auf amerika - f
Nische Hilfe. Die Abschwächung des Dollarkurses, die nach i
kurzer Unterbrechung von neuem einsetzte, dann der kleine,
aber als Erstfall bemerkenswerte Abstieg des Großhandels - !
index, das erstmalige Nachgeben des Eisenpreises, der Ab¬
bau der Fettpreise , das alles waren Anzeichen, die viele
stutzig machten und manchen bereits wieder zu einer Art
Käuferstreik veranlaßken. Die Geschäftsleute glauben, und
zwar wohl mit Recht, das; der „Umsturz" noch nicht so nahe
gerückt sei. Sie konnten die MeihnacktSoreise nicht in letzter -
Stunde herunterzeichnen, weil die Preise ihrem früheren, i
sehr teuren Einkauf entsprachen. Außerdem : Steuern , s
Frachten , Löhne und andere prsisbildendr Faktoren sind im !
Zunehmen. Man hört nicht selten das Wort : Wucher,  j
Was ist's damit? Seit den Verordnungen gegen übermäßige i
Preissteigerung vom 23. 3uli 1915 und gegen Preistreiberei -
vom 8. Mai 1918 ist der Begriff des Wuchers das Sorgen - !
Kind der deutschen Juristen . Mit dem Sinken der Währung
wuchsen die Schwierigkeiten der kaufmännischen Kalkulation
und das Thema des Wuchers bei Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs wurde immer wichtiger. Die Verschieden-
arkigkeit der richterlichen Auffassungen nahm nach Einsetzung -
der Wuchergerichte, die bekanntlich völlig unumschränkt
sind, da es gegen ihre Urteile keine Rechtsmittel gibt, bald
recht eigenartige Formen an. Aber auch da, wo obere Ge¬
richte dazu kamen, sich über Wucker zu äußern , herrschte bis
jetzt der Wirrwarr widersprechender Meinungen . Jetzt end¬
lich, kurz vor den Meihnachstagen fällte das Reichs¬
gericht  über den eigentlichen Streitpunkt , der sich in der
Wucherfrage im Zeichen des Währungselends herausgebildet
hakte, über den sogenannten Miederbeschaffungs¬
preis  ei « grundlegendes Urteil. Der Wiederbeschaffungs¬
preis hat seinen Ursprung in dem Selbsterhaltungstrieb der
Kauflenke, die immer mehr das Zusammenschrumpfen ihrer
Warenlager feststellten, ohne mit dem entwerteten Papier¬
geld auch nur di« Hälfte der verkauften Lagerbestände wie- ;
der beschaffe« za können. Wer Waren billiger verkaufen
mutz, als er wieder einkaufen kann, geht dem Ruin entgegen.
Aber vielfach schoß man mit dem volle« Wiederbeschaffungs¬
preis tllrer das Ziel hinaus . Unlautere  Elemente er- !
rechnete» sich so einen übermäßig hohen Gewinn, und der
Wucher war fertig. Das Reichsgericht hak nun folgenden
Rechtsgrundsah ausgestellt: Der Miederbeschaffungspreis
bleibt unerlaubter Wucher . Gestattet ist es, in der Kalks-

dos volle Ausmaß der Geldentwertung
seit dem Einkaufspreis in Rücksicht zu ziehen. — Mit diese:
Regelung werden wahrscheinlich weite Kreise des Handel;
und der Industrie nicht einverstanden sein, denn sie wider
spricht immer noch der kaufmännischen Logik, daß nur de:
Wiederbeschaffungspreis vor dem Kapitalschwund bewahrt
Das Reichsgericht dagegen nimmt in seiner Urteilsbegrün
düng, entsprechend dem Antrag der Reichsanwaltschaft an
daß der Wiederbeschaffungspreis nur im Weg der Gesetz
gebung, nicht der Gesetzesauslegung erlaubt werden könne
Der Streit würde hinfällig, wenn ein gütiges Geschick di;
weitere Besserung der Mark und schließlich die Festigunc -
unserer Währung herbeiführen würde. Der Kaufmann ha j
dann nur noch die eine Sorge , seine Ware nicht unter den -
alten Einkaufspreis abzugeden, was in vielen Fällen oelin ^
gen wird. Für den neuen Einkauf kommt ihm die Kon -
junkkur zu Hilfe.

Der neue ägyptische Gräberfund !
Am 30. November berichtete bis Londoner „Times ", das !

Lord Carnarvon  in Gemeinschaft mit Howard Carter
die Grabkammern des Königs Tut ankh amen  irr !
Königstal bei Theben (Aegypten ) entdeckt und bloßgelegi ;
habe. Der glückliche Finder des großen Königsschatzes ver- i
vffentlicht nunmehr in der „Times " die Geschichte diese: f
Ausgrabung in allen Einzelheiten, die erst den unermeßlicher j
Wert des neuen Funds in seiner vollen Große erkennen lassen f
Nachdem etwa 200 000 Tonnen Schutt an der berühmte: !
Totenstadt weggeschasft waren , gelangten die Forsch.r aus !
einen Grund , der von den früheren Forschungen in dev :
Iahren 1815 und 1820, sowie 1913 und 1914 noch nicht de
rührt war . Aber außer einigen Alabasterkriigen und einigen j
kleinen zerbrochenen Gegenständen wurde nichts gefunden, j
Am 5. November endlich stieß Carter auf einige Treppen - >
stufen in dem vielbesuchten Grab des Königs Namses VI. im f
Felsen und von da auf eine mit Zement bedeckte Mauer , aus !
der das Siegel der königlichen Totenstadt (9 Gefangene in §
drei Gruppen mit einem darüber liegenden Schakal) schwach
erkennbar war . Nachdem der Türeneingang freigelegt war
entdeckte man , daß durch einen Dieb  ein Eingang gemacht
worden war (es hat also auch schon vor 3000 fahren Grab - !
schändsr gegeben), der später durch die Aufseher in der Zeit
von Ramses IX. wieder verschlossen und versiegest worben !
war , denn an dem unbeschädigten Teil war das Königssiegel !
des Königs Tukankhamen sichtbar und an einem kleinen Teil
des Mörtels , durch den der Grabräuber eingebrocheu war , ,
war das Siegel der „neun Gefangenen" zu sehen.

Nach mehreren Tagen war der unterirdische Durchgang j
gesäubert und die Forscher stießen auf ein versiegeltes Tor
oder eine Mauer , die dieselben Siegel trug , wie die vorige.
Die Mauer wurde durchstoßen und nun entdeckte man riesen¬
hafte vergoldete Lagerstätten mit außergewöhnlichen Kopf¬
stücken, verschiedene Kästen, Betten, Kriegswagen . Spazier¬
stöcke, wunderbare Alabasterkrüge. Daneben standen in Le¬
bensgröße zwei Königsstandbilder. Der schönste Fund war
aber der hölzerne Thron des Königs. Die Rücklehne ist von
überragender Schönheit und zeigt den König und seine K3- s
nigin im Schutze von Atonstrahlen. Alls Fstprren ujw. in

vkeser Szene sind mit Hilfe von geschnittenenHalbedelsteinen,
die in das Holz eingelegt sind, gestaltet. Die Zarthell und
Anmut dieses Kunstwerkes ist unbeschreiblich. Unter einem der
Prunkbetten fand sich eine schmale Oeffnung, die in eine
andere Kammer führte. Hier überstieg der Wirrwarr alle Be¬
griffe. Es war völlig unmöglich, einzudringen, da der Raum
mit Stühlen , Betten , Kisten, Stakuekken, Älabastergefäßen o.
allen nur denkbaren Gegenständen bis zur Höhe von fünf
Fuß vollgepackt war . Zwischen zwei lebensgroßen Figuren
des Königs in der ersten Kammer entdeckte man endlich
einen zugemauerten Teil des nördlichen Endes dieser Kam¬
mer, der ebenfalls mit Siegeln bedeckt war . Auf der Sohle
des Bodens, in der Mitte dieser Mauer , waren jedoch Spuren
eines sehr schmalen Spalts , der groß genug gemacht worden
war , um einen kleinen Mann durchzulassen. Er war nachher
wieder versiegelt worden, wahrscheinlich durch Aufseher von
Ramses. So war endlich das Fehlen von Mumien erklärt.
Es besteht wenig Zweifel, daß hinter dieser Mauer eine Kam¬
mer oder Kammern liegen, und daß in einer von diesen
wahrscheinlich in seinem Sarg oder Sarkophag der Lech des
Königs Tukanhamen ruht. Demnächst wird auch diese letzte
Kammer geöffnet werden und die Forscher hoffen damit die
wichtigsten Funde zu machen, die je vom alten Aegypken
zu Lage gefördert worden sind. j

"N e .u> N'a ch"r i'W
' ' Zwangsweise Beitreibung der Ersahgsstrer fürf

Amlageget̂ ide ^
Berlin , 26. Dez. Der preußische Justizministsr hat Mi

Einverständnis mit dem Sraatsminister für Volksernährung
angeordnet , daß mit dem Emtreiben der Ersatzgelder füi
säumige Getreideablieferungen die Eerichsvollzieher
beauftragt werden können.

Verhaftungen wegen Gcheimbündelei >
- » Hamburg , 26. Dez. In einem FaLrikkontor in Ottensen
sind der Fabrikbesitzer Nickel und 23 andere Personen ver¬
haftet worden, die einer geheimen Verbindung angehöre« !
sollen. In dem Gebäude wurden einige Jnfanterieftiefel , s
Leuchtpistolen, Signalhörner , Infanteriespaten und dergl >
gefunden. In den Wohnungen der Beteiligten wurden 11 j
Gewehre gefuirden. Nach Feststellung der Persönlichkeit wur - !
den die Leute wieder auf freien Fuß gesetzt, doch wird dir
Staatsanwaltschaft gegen sie ein Verfahren wegen Geheim-
bündelei, das dem Staatsgreichtshof übergeben wird, e,n-
leiten.

Euksnleschnüffler
^Hamburg , 26. Dez. Auf Grund einer Anzeige nahmer

Mehrere Offiziere der feindlichen Uebeuwachungskommissior
Durchsuchungen in den Kasernen der Ordnungspolizei in der
Bundesstrahe und in Wandsbeck vor. Sogar Decken wurde«
durchschlagen, gefunden wurde — nichts.

Ingolstadt , 26. Dez. Unter starker polizeilicher Bewach¬
ung nahm die feindliche Ueberwachungskommissionaus Mün¬
chen hier wieder eine Durchsuchungvor- — Nichts als eim
Herausforderung ! '

Schiedsspruch in der EnlschädiguuZsfrÄZe?
Genf, 26. Dez. Hier verlautet, Frankreich wolle den:

Völkerbund den Schiedsspruch in der Entschädig:!ugssragk
übertragen . — Mit dem Völkerbund hat Frankreich immei
ausgezeichnete Erfahrungen gemacht. Trotzdem scheint e«
wahrscheinlicher, daß cs bei den Verbündeten auch in de:
Entschädigungsfrage durchzudringsn suchen wird.

Faszisteu m Polen
Moskau , 22. Dez. Die „Prawda " berichte:, in Polen

werden allenthalben Faszistenverbän.de gegründet, denen
hauptsächlich frühere Offiziere beitreten. In Ostgalizien be¬
zwecken sie den Schutz der polnischen Grundbesitzer gegen d:e
Ukrainer. In Posen kämpfen sie gegen landwirtschaftliche
Streiks . Der Verband für Gebietsschutz soll erforderlichen¬
falls befugt sein, seine Tätigkeit über die Grenzen Polens
hinauszutragen.

- - 07 .

MeihnachLsWMsch des Reichskanzlers
Wenn ich denen, die mich um einige Zeilen zu Weih-

ncühten ersucht haben, wie anderen, die nicht zu hören bereit
sind, ein Wort zum Fest sagen soll, so kann es kein andere-
sein als ein Work vom Frieden und zum Frieden der Men¬
schen und Völker.

Es gibt kaum ein Volk der Erde, das tiefere Sehnsucht
nach Frieden hat als das deutsche Volk. Inmitten einer qual¬
vollen Unsicherheit der Wirtschaft, die Millionen dem Schick-
fak der Ungewißheit preisgibt , will es sich mit den äußerster
RÄw-endigkeiten des Lebens aüfinden; nur Frieden will e-
und Gerechtigkeit. Das gilt nach innen wie nach außen
Kein Zweifel darüber , daß diese Gerechtigkeit im innerer
Wirtschaftsleben eines Volkes schwerer nach erMiugbarer
Regel» zu sichern ist Äs irgendwo sonst. Um so notwendige:
ist es, daß ein anderes einfetzt, was starker ist: die tätig« LiAu
von Mensch zv Mensch, von jedem einzelnen zum Nächster
und Fernsten , die an Lindern und Greisen, an Notleidender
und Verzweifelnden so viel tun kann, und zu der Weihnach¬
ten uns mahnt.

Nakronch sein heißt vor allem. Liebe WM Volke Haber
und cm st-incr Versöhnung arbeiten , heißt, unnützen Streb
begraben oder vertagen , heißt, das gute Me verchren, av
die Ankunft glauben, die Gegenwart tragen und nütze«.

Kann, ja muß nicht in solcher Auffassung nationale:
Wichten sich gerade jetzt das deutsche Volk zufammenfind-en-
wo schwere und schwerste Entscheidungen bevorstehen, du
der WAt uMLchen Frieden bringen oder versagen werden?
Damit wird zugleich die Entscheidung darüber fallen, ob di«
Wirtschaftskraft Deutschlands vor dem Zusammenbruch ge¬
reift , für uns und für die Well nutzbar gemacht, oder ob st«
aeuerkch zum Schaden des deutschen Schuldners wie sein«
Gläubiger durch einen politischen Tendenzen dienenden
Awrmg gÄsebell werde« soll, der gegen den Vertrag von
Versailles verstößt und den hrnzunehmen keine vom Lolks-
wqllen getragene Regierung b« eit se«n kann.

Wir sind entschlossen, schwere Opfer cm Gut und Geld
auf rms zn «achme», tvnd « FstMtztt üeuMen BMes M

MLE « WMkechtWmg mW kSr MMM » AWSk nM
anderen Völkern willen.

Im besonderen gedenken wir dabei des Landes am
Rhein . Nuchts, was Deutsche dort noch mehr als bisher unter
frenÄ-e Macht brächte, kann Deutschland zugestehen; alles, MS
fie aus dies«« Zwang Ai lösen, muß es versuchen, bis zu den
äußerste» Grenzen, die die Wirtschaft und Wahrhaftigkeit chm
Sehe».

Weihnachten recht feiern, heißt, den Willen zu solchem
Weden j» Men Häusern und Hütten, in allen Ghtteshäusern
stärken «»d gestärkt ins neue Jahr tragen , in männlichem
Glauben cm das Recht unseres Volks und den endlichen Sieg
der Gersükakeik.

Württemberg
Stuttgart , 23. Dez. BewertungdsrSachbezüg«

beim Steuerabzug vomArbeitslohn.  Mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1923 ab werden in Württemberg und
Hohenzollern für den Steuerabzug vom Arbeitslohn veran¬
schlagt: die freie Unterkunft und Verpflegung bei männlichen
Arbeitnehmern mit 300 -.ll für den Tag , 2000 -4i für dir
Woche und 9000 -4t für den Monat , bei weiblichen Arbeit¬
nehmern 240 bezw. 1600 bezw. 7000 -ll ; dis freie Verpflegung
ohne Wohnung bei männlichen Arbeitnehmern mit 285 -ch für
den Tag , 1900 -4t für die Woche und 8550 -ll für den Monat
dis freie Wohnung samt Heizung und Beleuchtung mit 15 -41
bezw. 100 -ch bezw. 450 -ch.

Stuttgart , 26. Dez. M il chp r e i s e r h ö h u n g. Iw
Haus der Landwirte wurde der Milchpreis für den Mona:
Januar festgesetzt. Ab 1. Januar wird ein Stallpreis vor
125 -ch für ein Liter nebst 10 -ch Vsrtragszuschlag bezahlt.

Areigesprochen. Die drei Stuttgarter Gastwirte , die rr-egev
angeblicher Preistreiberei seinerzeit in ihren Betrieben ver¬
haftet worden waren , sind vom Wuchergericht I freige¬
sprochen  worden.

Hellbraun, 26. Dez. Das Zinkdach gestohlen.
Einer hiesigen Wcingärtnerssrau wurde vor einigen Tage«
Vas Häuschen in ihrem Weinberg ab-zedeckt. Der Schaden be¬
trägt etwa 80 000 -ch.

Mergentheim , 26. Dez. Teurer Bauplatz.  Für ein
10 Ar 90 Eeviertmeter großes Grundstück im Schorren wur¬
den in der Versteigerung 505 000 -ch bezahlt.

Nürtingen , 23. Dez. Stipendium.  Dem Bildhauer
Gottfried M ayer  von Nürtingen ist von der königlich nor¬
wegischen Regierung ein Reisestipendium von 1000 norwegi¬
schen Kronen (Ilt Millionen Mark) bewilligt worden.

Oberndorf, 23. Äez. W a h l a n f e ch tu n g. Von der
Deutschdemokrarischen Partei ist gegen dis Gültigkeit der Ee-
mein-deratsrvahl Einspruch erhoben worden.

Isny , 23. Dez. W a h l a n f e cht u n g. Die christlich¬
nationale Arbeiterpartei hat gegen die Gültigkeit der Ge-
meinderajswahl vom 10. Dezember Einsprache erhoben mii
der Begründung , daß bei der Wahl Personen zu Unrecht ab-
gsstimmi H8trc-w Der Temc '.ndrrat hat der Beschwerde statt-
gegeben

Karlsruhe , 23. Dez. Nach einer Meldung des „Residenz¬
anzeigers" sind in voriger Woche auf dem Speicher des
Rathauses,  wo die für die „W i n t e r n o t h i l f e" ge-
'ammelten Gegenstände aufbewahrt werden, Kleider und
Schuhwerk im Wert von 1 Million Mark gestohlen
worden.

Mannheim , 26. Dez. Der Aufruf zu ausgiebiger Miete
Ser Theaterplätze hat den erhofften Erfolg nicht gehabt. Die
Mieten für 1923/24 sind wohl zahlreicher als im laufenden
Jahre , aber sie reichen bei weitem nicht aus , den Fortbestand
des Nationaltheaters und seines Orchesters zu gewährleisten.

Mannheim , 26. Dez. Bei einem Einbruch in einer hie¬
sigen Wohnung wurden Schmucksachen im Wert von 400 006
Mark und ungefähr 80 000 Mark Bargeld gestohlen.

Nagsld. 27. Dszemdsr 1922.
Befördert wurden dis Stattonsschaffner Zetlsr in Eb-

hausen zum Ecfeabahnasststrr-ten uns Hestier in Rohcdorf
zum Be!rievSsssiN»ntsri.

Die Polizeistunde in der Silvesternacht kann in Württem¬
berg durch die Ortspolizeibehörden verlängert werden, jedoch
nicht über 1 Uhr hinaus.

Dis bisherigen Gebühren der Aerste und Aahnärzke wer¬
den mit Wirkung vom 1. November verzehnfacht und vom
1. Dezember 1922 bis auf weiteres verzwanzigfacht. Auf die
feit 7. Juni geltenden Gebühren der Hebammen kommt ab
1. Dezember ein Tsuerungszüschlag von 400 Prozent.

Zuschlag zur Wohmmgsabgahs . Wie bekannt, hat der
württ . Landtag am 15. d. M . ein Gesetz angenommen, wo¬
nach zu den am 31. Dez. 1922 und am 31. März 1923 fälligen
Teilbeträgen der Wohnungsabgabe für den Staat und der
Gemeindezuschlägeein Zuschlag von 200 Prozent für Staa!
und Gemeine erhoben wird. Für das Halbjahr 1. Oktober
1922 bis 31. März 1923 betragen alio die Wohnungsabgab«
und dieser Zuschlag zusammen das Dreifache der bisher für
dieses Halbjahr angesetzten Abgabe für Staat und Gemeinde.

Die Gekreideumlaae unmöglich. Der Neichsausschuß der
Landwirtschaft veröffentlicht eine Erklärung zu der Brot-
oersorgung, in der u. a. gesagt wird, daß der Neichsausschuß
aus Grund seiner umfassenden Kenntnis der Ernährungslage
mit Rücksicht auf die ausgesprochene Mißernte eine Er¬
füllung der Umlage  für Getreide für sachlich un¬
möglich  hält . Der Ausschuß habe festgestellt, daß die Brot¬
versorgung nur unter der Voraussetzung gesichert werden
könne, daß mindestens 1,7 bis 1,8 Millionen Tonnen Brot¬
getreide eingeführt werden.

Der Preis des Auslandsweizens beträgt nach einer Be¬
kanntmachung der Rekchsgetreidestelle 18 000 -K für den
Zentner. Dieser Preis soll den Landwirten strafweise auf¬
gerechnet werden für die Mengen Umlageweizen, mit denen
sie bei der Ablieferung im Rückstand bleiben.

Abstempelung von Wertpapieren . Zur Verwaltung der
Wertpapiersteuer für inländische und ausländische Wert¬
papiere ist vom 1. Januar 1923 ab für den Bezirk des Landes¬
finanzamts Stuttgart ausschließlich das Finanzamt Stuttgart-
Stadt zuständig. Die bisherige Zuständigkeit der Finanzäm¬
ter Hellbrcmn, Reutlingen , Hall, Ulm und Sigmcusingen zur
Abstempelung von Wertoavieren hört auk.
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sstiils Postgebühren
70: .- S .ilwurf ie - neuen Postgebührenordnung ist dem

RciÄc.-ar zugn 'an .' : a. Der neue Postiarif , der am 18. Jan«
in Lirr -aml'Ä ' trr .-m soll, wird im allgemeinen eine Ver-
dov vslnng der jetzigen Gebührensätze >w»
sthe'n.' Tis Postkari : wird 10 «ft, der Ortsbrief 20 -ft , der»
Brief ini Fernverkehr 50 »st kosten- Die Fernsprech«
a e d ü h r e n werden betragen : Die Jahresgrundgebühr für
dis Usdena'st'.ng >r.b Unterhaltung eines Hauptanschlusses
nüm 1. Jan 'uur' 107:3 an : in Ortsnetzen mit nicht mehr als
50 .hauniaustl liri c . 11440 »st, mit mehr als 50 bis einschl.
100 Hamnau -s Ti n 12 600 »st, 100—500: 13 800 »st, 500
bis 1000: 15 Ü00 stU. 1000—5000: 16 800-ft . 5000—10 000:
78 600 »ü , 10 077 - 50 000: 19 200 -st. 50 000 bis 100 000:
76 460 -ft, 100 0. 7,- 150 000: 21 600 «ft. 150 000- 200000:
22 800 -st. Die Oebühr für Ortsgespräche beträgt vom 1.
Jan , 1923 an reu einer Teilnehmerstelle aus 15 »st. Für
die Benutzung der Fernleitungen ist vom 1. Jan . 1923 an zu
Zahlen für sie <7-sprach von nicht mehr als drei Minuten
Dauer bei einer iutsernung bis zu 5 Kilometer einschließlich
15 »st, von in., - als 5—15 Kilometer einschließlich 45 «st,
van ms'nr e7:> "7—25 Kilometer 90 -st, 25—50 Kilometer
750 -st. 50—100 LUlomcter 210 «st. über 100 Kilometer für
jede angSj2tt" :>.n weiteren 100 Kilometer 90 -st mehr. Bei
ü-sentüchc:'. Svrschstellen beträgt vom 1. Januar 1923 ab dir
Gebühr für ei., Gespräch von nicht mehr als drei Minuten
Dauer i:n Ortcvcrkehr und im Fernverkehr auf Entsernun-
r cm von r,i<7 . ehr als 5 Kilometer 30 «st. Einen Vorteil
c ir.ngSll ins Teilnehmer durch die neue Bestimmung, daß
eins , M '.-.h-cfiglbühr für monatlich 40 Ortsgespräche nicht
inehr cl-.-s'.-: ,: wird. Wer seinen Anschluß aus Anlaß der
v' "7 nicht beibehalten will, kann ihn bis zum
77. T n1022  auf den 31. Dezember 1922 kündigen.

i i! Abstich des ! 922cr Weins
Tliistr.iun,' der MLrkt. MeirrbauversuchSanstalkWeinSberg

C7-L n: .v.! den ersten Abstich des „Neuen " vornimmt , ist
frstzustK'.-. :.: 7. Ob der Wein vollständig vergoren ist, d. h. ob
er niwi r . . ..noch süß schmeckt? 2. Ob der Wein luftbestandig
ist? (Man cr.tnimmt zu diesem Zwecke dem Fasse ein Glas

-7ht es beim Fasse 24—23 Stunden offen an dei
Lust s-sh. h. 3. Ob der Wein eine Kahm- und Kuhnendecks
7 ',!? 7. 7 0 7er Wein noch verbessert werden soll? — Je nach
Ausst-.»- der Vorprüfung schlägt man eine der nachfolgenden
i. ln .r 7:7n -wweisen ein:

S. J7 7,l- Wein nicht mehr süß, lagert er im spundvollen
Feste, re . wert er sich bei der Glasprobe nicht und beginnt
er sich » Iren , so darf der Wein in normaler Weise unter
T.'istu.'l r '-gelassen werden. Enthält der Wein dagegen noch
uur-er--' .um Zucker, so muß er durch Zusatz größerer Men-
i' en i . . ehe schleunigst zur Durckgärung gebracht werden,
: 17 7, man. Gefahr, daß der Wein krank wird und ver¬
dacht. 7,7 - der Weinhefezugabs muh der Wein von der alten
c c> R , sauber gereinigtes Faß abgelassen und vor allen
1 P- eins günstige Gärtemperatur von 12—15 Grad
- 7 ; i . Faß bis zur vollständigen Durchgärung Sorge ge-
:,ch- 7 - rden.

2. TKrd 7er Wein bei der Glasprabe braun , oder komm:
er ick' 7 7/ n aus dem Faß heraus , so muß der Abstich unter
jvoLst-chst : istermeidung des Luftzutrittes durch Ueberschlau-
iv ?n rd :. - eberpumpen rn ein mittelstark eingebranntes Faß
<eB" diu 7r nicht abtropsende Schwefelschnitte auf 2 Hl. Faß-
rc .. i vorgenommen werden. War der Wein im Faß schon
Hl 7 . so wird er am besten vor dem zweiten Abstich durch
ein ? l ichte Schönung mit Gelatine geklärt.

.h at sich auf der Oberfläche des nicht im spundvollen Faß
1' :- . sn Weines eine Kuhnendecke gebildet, so ist mit der
? 7 i Vorsicht daraus zu achten, daß nichts von der Kahm-
7c mit in das neue Faß beim Abstich herübergeht.

7 Besteht die Absicht, den noch nicht verbesserten Wein
setzt erst zu zuckern, so muß der Wein von der alten Hess
ch c 'c 7en ersten Abstich wie unter 1—3 angegeben, getrennt
v 7 7. Da zur Umgärung doch Reinhefe zu verwendê ist,

^ Wie auch immer der gewaltige dunkle Hintergrund R
z, c Dinge in W. hrheit beschaffen sein wag, der Zu - ^
s.7 wg zu ihm steht un» einzig in eben diesem unsrem F
!>c neu Leben offen, und also schließt auch unser ver- 0
I v olickc-r Tun diese ernste, tiefe und unentrinnbare F

.^ deurung ein. o
<:7-c« OcAQL̂ ê icrc^ c^ cxrcxrcMcxrcxrOSOÜ

Der Bravo.
-<8 Eine oenetlanische Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
Aber damit ihr Wille frei sei und dem Glück der Kinder

;ts im Wege stehe, wird er nötig sein, die Ansprüche des
n Camillo zu einer schleunigen Entscheidung zu bringen.

Innen wir etwas Bessere? tun , als einen Vergleich zu
- ipfehlen, wonach er ohne Verzug in sein eigenes Calabrten
z nückkehrt? '

,,Die Angelegenheit ist wichtig und erfordert Ueberlegung."
„Er beklagt sich ohnedies schon über unsere Säumnis

ad nicht ohne Schein der Wahrheit . Fünf Jahre sind'?,
it er zuerst mit seinen Ansprüchen hervortrat ."

„Signor Grandenigo , die Kräftigen und Gesunden mö
Hen ihre Gewandtheit zeigen, die Bejahrten und Wankenden
müssen sich steir mit Vo>sicht waffnen."

„Ich gab Ew. Exzellenzen in der Sache nur einen Wink,
ihn der Berücksichtigung Eurer Weisheit überlaffend; mich
dünki, daß etwas dabei gewonnen wird, wenn man einen
so gefährlichen Mann der E -tnnernng und den Augen einer
liebekranken Mädchen? entrückt."

„Ist das Fräulein so verliebt?"
„Sie ist eine Italienerin , Signore , und unsere Sonne

schaff: warme Einbildungskraft und glühende Seelen."
„Man lasse sie zum Beichtstuhl und zur Andacht gehenI

Der gute Prior von San Marco wird ihre Einbildungskraft
so zügeln, daß sie am Ende den Neapolitaner für einen
Moyren oder Türken hält ! Gerechter San Theodora, vergib

rmWehlt es sich, bei ckîr Mstellung anzugeben, ov ver M «t«
in ein eingeschwefeltes Faß abgelassen wurde , oder nicht.
Während man bisher ängstlich vermieden hat, umzugärende
oder in der Gärung steckengebliebene Getränke in geschwefelte
Fässer abzulaffen, empfehlen wir dies heute allgemein. Wir
besitzen In den „Sulsithefen" Reinhefen, welche an größer«
Mengen schweflige Säure gewöhnt sind und derartige Ge¬
tränke ohne weiteres zur Vergärung bringen können. Von
der Weinbauversuchsanstalt Weinsberg sind di« bekannten
Reinheferassen: Weikersheim, Neustadt, Verrenberg usw. auch
als „Sulsithefen" nebst Gebrauchsanweisung zu beziehen. Di«
ev. notwendige Zuckerung darf erst vorgenommen werden,
wenn der Rernhefezusatz in voller Gärung ist, damit Zucker¬
und Reinhefezusatzgleichzeitig erfolgen kann. Vor ollen Din¬
gen ist über die ganze Zeit der Umgärung für eine günstig«
Gärtemperatur von 12—1.5 Grad Celsius des Getränkes im
Faß Sorge zu tragen . Nach dem ersten Abstich sind die Fässer
lpundvoll zu halten.

Letzte Drahtnachrichten
Der EdelmetaNwucher. '

Berlin , 26. Dez. Auf eine Anfrage keilte der ReichS-
wkrkschafksminister mit, daß zureisende handeltreibende Aus¬
länder sich in großer Zahl im Reich aufhalken und Edel¬
metalle zu jedem Papiermarkpreis aufkaufen, um sie ins
Ausland zu verschleppen und dort mit ungeheurem Gewinn
weiter zu verkaufen . Es sei ein Gesetzentwurf in Vorberei¬
tung, der eine praktische Lösung der Angelegenheit herbei-
sühren und die wilden Ankaussstellen einschränken werde.

6 Milliarden für Bro »vsrso7Zung in Bayern
München, 26. Dez. Der Landtag hat vor den Weihnachks-

ferien 6 Milliarden Mark aus Anleihemiiteln für die Brot¬
versorgung in Bayern bewilligt.

Die 12 Rschle. Vom 25. Dezember bis 6. Januar ist die
Zeit der 12 Nächte. Jeder Tag ist an sich schon die Vorbedeu¬
tung für Wetter und Schicksal eines Monats des folgenden
Jahres . Je eifriger da der wilde Jager jagt, je gewaltiger
er die Bäume rütelt , um so fruchtbarer wird das kommend«
Lahr . Und je länger die Eiszapfen sind, desto höher wächst
der Flachs. Alles, was man in den 12 Nächten träumt , wird
sich erfüllen. Die wichtigsten häuslichen Arbeiten sollen ruhen.
Es soll sich nichts umdrehen, d. h. es darf weder das Spinn¬
rad , noch das Wagenrad sich bewegen. Der Flachs muß ab¬
gesponnen sein, sonst kommen die "Zwerge und spinnen ab
Es darf auch nicht gewaschen, gebacken, nicht gefegt, nichi
Mist gefahren werden, sonst kommt Unheil ins Haus . Wer
den Zaun bekleidet, wer also wäscht, bekleidet im kommenden
Jahr den Friedhof ; Haus , Feld und Garten werden bisweilen
mit Zauberschutz umgeben, die Bäume mit Stroh umgewickelt,
damit sie im kommenden Jahr recht viele Früchte tragen . Der
Gipfelpunkt der 12 Nächte ist der Siloestertag, und der Drei¬
königstag bildet den Abschluß. Dann geht das Jahr wieder
aufwärts . Der Tag wächst um einen Hahnschritt, dann um
einen Männcrschritt , und zuletzt, so Ende Januar , schon um
eins ganze Stunde.

Die SrwerdÄosemmkerstZhung soll nach einem Vorschlag
des Reichsarbeitsministeriums um 100 Mark täglich erhöh)
werden.

Kleinrenknerfürsorge. Die Auszahlung der vierten Gabe
hat in den letzten Tagen begonnen; Ne Beihilfe wird in Stu¬
fen von 4500, 5000, 5500 und 6000 »ll ausbezahlt. Soweit
die Rentner die Gaben nickt mehr vor Weihnachten erhalten
könnten, wird die Auszahlung unmittelbar nach den Feier¬
tagen erfolgen.

Ratschrsibergebührenerhöhung. In den Gebühren der
Ortsvorsteher und Ratsschreiber werden die bis!)er geltenden
Rahmensätze von 2—20 -K auf 10—100 »ft erhöht. Für Ab¬
schriften und Auszüge aus Akten der Gemeinde gelten die
Sätze der Notariatsgebührenordnung.

mir. Doch, mein Freund , du wirst dich der Zeit noch er-
inner », wo die Bußübung der Kirche bet deinem eignen
flatterhaften Hang u. Müßiggängerleben nicht ohne Nutzen war."

„Signor Grandenigo war seiner Zeit ein Smtzer," be¬
merkte der Dritte , „daS wissen Alle, die in seiner Gesellschaft
mit waren."

„Ich protestiere gegen diese falschen Erinnerungen, ^ ver¬
setzte der Angeklagte, indem rin welker Lächeln seine bleichen
Züge belebte; „wir waren jung, Signori , aber unter uns
Allen kannte ich nie einen Venetianer von mehr Welt und
besserem Ruf, besonders bei den Damen in Frankreich, als
der eben sprach."

„Laß dar gut sein — laß daS gut sein — es war die
Schwachheit der Jugend und die Sitte der Zeit ! — Ich er¬
innere mich, dich, Feoerico. zu Madrid gesehen zu haben,
und ein modischerer und feinerer Edelmann war am ganzen
spanischen Hofe nicht bekannt."

„Deine Freundschaft machte dich blind — ich war ein
junger Kerl voll Lebenslust; nichts als das , ich versichere dich.

„Trafst du wohl jemals die Gräfin de Mignon in den
Gärten ?"

„Zitto — du wirst plauderhast, Caro ; wahrhaftig , sie
hatte Anmut u :id Liebenswürdigkeit die Fülle , das will ich
wissen. Wie sie an den Vergnügung Wörtern damals spielten l"

„Jck> - h- ez zum Nachteil meiner Schatulle. Wollt
ihr m » G auben schenken, teure Freunde ! Ich stand von
dem Tisch der belle Duchesse de — um tausend Zechiuen
leichter auf, und bis zu der Siunde scheint er mir nur einen
Augenblick gewesen zu sein, daß ich beschäftigt war."

Ich erinnere mich des Abends. — Du saßest zwischen
der Gemahlin LeS spanischen Gesandten und einer englischen
Mylady . Du spieltest rouZe-et-noir , in mehr al? einer Be-
znhung , denn deine Augen ruhten auf den Nachbarinnen,
statt auf den Karten — Giulio , ich hätte gleich die Hälfte
deines Verluste? mit dir geteilt, hätte ich die nächste Epistel
de? würdigen Senator ?, deiner Vater?, lesen können!"

„Er erfuhr eS nie — er erfuhr es nie — wir hatten
unsere Freunde am Rialto , und die Rechnung wurde einige
Jahre später berichtigt."

Die drei alten Italiener brachen in ein allgemeines,
herzliches Gelächter aus . Der Ton ihrer schallenden Munter-

LandwirkschafMche Versammlungen. Eine aus den badi¬
schen Bezirken Eppingen , Breiten , Sinsheim und aus Würt¬
temberg stark besuchte Versammlung von Zichorien - und
Rübenpflanzern  in Eppingen verlangte die sofortige
Auszahlung der gelieferten Waren aus der Ernte 1922 ent¬
sprechend dem Preis des Fertigfabrikats . Wird die Bezahlung
nicht geleistet, so soll der Rübenbau eingestellt werden. Eine
andere Versammlung württembergischer und badischer Pflan¬
zer in Heilbronn stellte für den Abschluß von Darr -, Zucker¬
rüben- und Zichorien-Anbauverträgen im Jahr 1923 Richt¬
linien auf.

In Riedöschingen (Baden) fand eine Versammlung des
Randener Rotkleefamen - Bauvereins  statt . Es wurde
mitgeteilt, die Zucht des berühmten Randener Rotkleesamens
habe Heuer unter der Ungunst der Witterung leider so stark
gelitten, daß die neu« Samenernte für die Landwirte des
Randener Gebiets Vorbehalten bleiben müsse. Ms weiterer
Zweig soll die Züchtung des Esparsettesamens ausgenommen
werden. Der Verein, dem alle 14 größere Gemeinden am
Randen angehören , wird sich einem Verband anschließen mit
dem Vorbehalt , daß seine Originalsamen zunächst innerhalb
Badens meistbietend verkauft werden dürfen. Die Badische
Landwirtschaftskammer wurde für die Förderung des Vereins
Donk ausgesprochen.

Der neue Amlagepreis ist nach der Veröffentlichung im
Aeichsanzeiger folgendermaßen festgesetzt: Roggen 8250 »ft,
Weizen 9000, Gerste 7000, Hafer 6500 »ft für den Zentner.
Der Preis im freien Markt beträgt für Roggen 13 500,
Weizen 19 000, Gerste 13 000, Hafer 13 500 »ft.

Ermäßigung beim Steuerabzug vom Arbeitslohn. M
1. Januar 1923 ermäßigt sich der Steuerabzug von 10 Proz.
des Arbeitslohns für den Steuerpflichtigen selbst bei Monats¬
lohn um 200 »ft, bei Wochenlohn um 48 «ft und für den Ar¬
beitstag um 8 »ft, für die Ehefrau ebenfalls um 200 bezw. 48
bezw. 8 »ft, für jedes minderjährige Kind um 1000 bezw. 240
bezw. 40 »ft und für die sogenannten Werbungskosten um
1000 bezw. 240 bezw. 40 »ft. Außerdem kann das Finanzamt
auf Antrag den Ermäßigungsbetrag noch erhöhen, wenn der
Steuerpflichtige nachweist, daß die Abzüge den Betrag von
120 000 »ft im Jahr um mindestens 10 000 «ft übersteigen.

Die Frachtermäßigung für Obst hört am 1. Januar aus.
Wer Obst zu versenden hat, möge sich also beeilen.

Die Zeitung als Weihnachtsgabe. An einer Dorfkirche bei
Freienwalde sagte der Ortsgeistliche, Pfarrer Rostalski, im
Rahmen seiner Sonntagspredigt folgendes: -- Die tägliche
Zeitung bedeutet eine tägliche Stunde der Ruhe , der Erhebung
über die drückenden Gedanken der Gegenwart , des Empor¬
dringens aus dem engen Kreise der Umwelt in das große
Weltgeschehen; ja schon im täglichen Warten auf den Zei¬
tungsboten liegt eine Vorfreude. Unzählige haben unter
dem Drucke der Zeit daraus verzichten müssen. Darum be¬
denke jeder, der jetzt ein ausreichendes Einkommen hat, ob
er nicht einem Bekannten , der schweren Herzens den Zeitungs¬
bezug hat aufgeben müssen, ein Weihnachtsgeschenk machen
kann, das ihn alle Tage von neuem erfreut und alle Tage an
den Geber erinnert : er bestelle ihm die Zeitung für das neu«
Vierteljahr . Das ist kein erniedrigendes Almosen, sondern
wird als Gabe aus mitfühlendem Herzen dankbar entgegen-
genommen werden _ "

Allerlei
Friedrich Delitzsch tz. Der durch seine Babel- und Bibel¬

forschungen bekannte Assyriologe Prof . Dr. Fr . Delitzsch
ist in Bad Langenschwalbach nach zweitägigem Krankenlager
im Alter von 72 Jahren gestorben.

Schmuckwarenversteigsrnng. Die von Mitgliedern des
bayerischen Königshauses und dem bayerischen Adel gespen¬
deten Juwelen und Schmucksachen haben in der Versteige¬
rung in München eine Einnahme von 8 Millionen Mark
ergeben. Der Erlös ist für Weihnachksgaben an notleidende
Einwohner in München bestimmt.

Umkehr. Die Berliner Stadtverwaltung hat erkannt, daß
die Fortführung der Straßenbahnen in städtischem Betrieb

kett, der in dem Küstern, feierlichen Zimmer wiederhallte, rief
ihnen plötzlich ihre Pflicht tnS Gedächtnis zurück. Jeder
lauschte einen Augenblick, wie in Erwartung , daß ein außer¬
ordentliche» Ereignis einer so außerordentlichenUnterbrechung
ihre» gewöhnlichen Schweigens folgen solle — und dann
wischte sich der vornehmste Rat heimlich die Tränen aus den
Augen und nahm wieder seine vorige .Ernsthaftigkeit an.

„Signori ", sagte er, indem er in einem Stoß von Pa¬
pieren störte, „wir müssen die Sache de» Fischer« wieder auf-
nehmen — doch wollen wir zuerst den Umstand mit dem
Siegelring untersuchen, der vorige Nacht ins Löwenmaul ge¬
legt wurde. Signor Grandenigo , ihr war 't mit der Unter¬
suchung beauftragt ."

„Ich habe die Pflicht erfüllt, edle Herren, und mit einem
Erfolge, den ich nicht erwartete. Die Eile hinderte in unserer
letzten Sitzung da» Durchlaufen des Papiers , dem ec beige-
sügt war , doch wird stch's nun ergeben, daß beide miteinan¬
der in Vcrbindung stehen. Hier ist eine Anklage, die dem
Don Camillo Monforte die Absicht schuld gibt, Donna Vio¬
lett«, mein Mündel , au» der Gewalt des Senats zu entsühren,
um sich ihre Person und Retchtümer zuzuetgnen. E? spricht
von Beweisen, in deren Besitz der Ankläger sei, al» wäre er
ein Vertrauter deS Neapolitaners . Zur Bürgschaft der Wahr-
7 it seiner Behauptung , depke ich, denn es ist keiner andern
Nutzanwendung gedacht, sendet er den eigenen Siegelring des
Don Camillo, den er nicht ohne de» Edelmanns besondere«
Vertrauen erhalten haben kann."

„Ist es gewiß, daß er »er Eigentümer de» Ringe« ist?"
„Dessen bin ich gänzlich versichert. Ihr wißt, daß ich

den Auftrag Hab-, seine persönlichen Gesuche an den Senat
e: igegenmnrhmcn und häufige Unterredungen haben mir
Güegenhett gegeben, zu bemerken, daß er einen Siegelring
zv tragen gewohnt ist, den er nun nicht mehr anhal , Mein
Juwelier vom Rialto hat mir diesen vermißten Ring als den
semigen genügend bezeichnet."

„So weit ist es klar, doch bleibt eine Dunkelheit in dem
Umstande, daß der Siegelring de» Angeklagten mit der An¬
klage zusammen gefunden wurde, und so lange dikse» un-
ausgekiärt liegt, bleibt die Beschuldigung unbestimmt und
unsicher. Habt ihr irgend ein Merkmal aufgesunden an der
Schrift?" Forts , folgt.



nrcyr mehr möglich stt und vatz das Neve! der FehkbetraAS-
wirtschaft , die mit steigender Unordnung verbuichen ist, mit
jedem Tag wächst. Sie will sich daher des Straßenbahn,
betriebes wieder entledigen und die Bahn in eine Gesellschaft
mit beschränkter Haftung umwandeln . Um den bisherigen
riesigen Fehlbetrag zu decken, soll ein Teil der städtischen For¬
sten abgeholzt werden und man hofft auf diese Weise zwei
Milliarden Mark ausbringen zu können.

Ein schweres Valulaunglück für Flensburg . Der Magi¬
strat von Flensburg (Schleswig ) hak der Stadtverordneten¬
versammlung im August 1916 eine Vorlage unterbreitet aus
Aufnahme einer Schweizer Anleihe,  die nach zehn
Zähren , also im August 1926, mit 123 Franken für je 100 .K
bei bprozentiger Verzinsung rückzahlbar ist. Die Anleihe
wurde von den städtischen Kollegien in Höhe von 6 150 00L
Franken angenommen . Infolge ' des Sturzes der deutschen
Währung muß die Stadt eine ungeheure Verzinsung auf¬
bringen : das Schlimmste aber bei der Sache ist, daß di«
Schuld Flensburgs an den Schweizer Geldgeber nach dein
Stand der deutschen Valuta heute nicht weniger als 814
Milliarden Mk . betrügt . Es ist der Stadt natürlich ganz un¬
möglich, die Riesenschuld zurückzuzahlen , und wenn sie etwa
auf dem Skeucrwege aufzubringen versucht würde , dann
wäre die gesamte Bürgerschaft Flensburgs mehr als bankerott,

Todesurteil . Der 18jährige Schreinergesells Hermann
Schmidt,  der am 4. November in Rensberg einen Neben-
gesellen in wüstester Weise ermordet und beraubt und die
Meistersfrau mit dem Tod bedroht hatte , wurde vom Bolks-
gericht Kempten zum Tod verurteilt.

Rahardt verurteilt . Der frühere Vorsitzende der Berliner
Handwerkskammer , Karl Rahardt,  wurde wegen Betrüge¬
reien und Schiebungen zu 3 Jahren 6 Monaten Gesänanis,

«2  miv Metdfkrase und 3 Zähren Ehrverlust verurteikt. Eli«
Jahr zwei Monate Untersuchungshaft werden abgerechnet.

Dampfer mit ISS Reisenden gesunken. Der italienische
Dampfer . Sestri " , der mit 100 Reisenden von Genua nach
Neapel ausgelaufen war , ist verschwunden . Ein anderer
Dampfer hatte einen drahtlosen Hilferuf der »Sestri " ausge¬
nommen , aber als er zur Stelle eilte , war von der »Sestri"
nichts mehr zu sehen, sie scheint mst Mann und Maus ge¬
sunken zu sein. Die „Sestri " war 5869 Tonnen groß und
vor vier Jahren gebaut worden.

In der Nähe der Insel Borkum  geriet der englisch«
Dampfer „Mansut " in Flammen . Don Hamburg eilten dem
Schiff mehrere Spritzendampfer zu Hilfe. Da aber der Eisen¬
rumps bereits glühend war , mußte das Schiff versenkt werden,

HandelsnachrichLen
DollartmrS am 23. Dezember 6992.40 (6791.94).
1 Pfunb Sterling S2119.50, IM holl. Gulden 274 312, IM Schch.

Franken 132 418, IM französ. Franken 51 620,100 ital. Lire 35 411,
IM österr. Kronen 10, IM tschech. Kronen 19 950, IM poln. Mark
S8.75.

Me neu« österreichisch« Notenbank ist am 22. Dezember K»
Wien gegründet worden. Das Aktienkapital von 30 Millione»
Goldkronen, wovon 21 Millionen bereits eingezahlt sind, mrd i»
der Hauptsache von England gezeichnet.

Reue BramrtweinSbernahmepreise. Die ReichsmonopokE-
kxrldmg für Branntwein hat den Brannkweingrundpreis vom 20.
Dezember ab auf 30 500 für 1 Hektoliter W . festgesetzt und
den Zuschlag für Melassebrannkvein für den Dezember wie folgt
neu geregelt: vom 1. bis 19. Dezember «inschl. 54 685, vom 20.
bis 31. Dezember 41 985 Für Branntwein aus MaiS beträgt
der Zuschlag vom 10. bis SO. Dezember 79 200 stt, vom 1. bis 19.

Dezember vock7.:> , 79 209 '.K, vom 26. bis 21. DS.
zernber ebenfalls v.-rllllisiq abschk»gsweis« 66 500 «M. — Der regel¬
mäßig« Branntnxinviiiv .nssrreis betragt vom M. Dyeucher ab
212 700 ^ für 1 Lektoll irr W.

Erhöht« L»mste-:mpreise. Die Deutsche» Linoleums«brlke» haben,
wie der . Konfekt!: .'.äst erfährt , mit Wirkung vom 12. Dezember
1922 infolge der reelleren anhaltenden starke» Steigerung ihrer
Erzeugungskosten trn bisherigen TrurrungSzuschlag von 5000 arxi
6000 s. H. erhöht.

Süddeutscher Prokuklenmarkt . Mannhe  i m, 22. Dez. Wet-
zen IM Kilo 32 MO, Roggen 27—28 OM, Gerste 25—27 OM, Hafer
inländisch 23—27 OM, ausländisch 32—53 OM, Platamais
28 000- 29 000. Mst -euhtu 145M —16 590, PrrWroh 17 bis
18 OM, BLndelftroh 14—15 OM, Futtermehl 17 5M, Maisfutter,
mehl 32 OM, Kleie 13 560. Weizenmehl Spezial 0 52 500, Roggen-
mehl 45 OM weifte Donaubohnen im Großhandel das Kilo 406
Mack , Erbsen gest-allen 670, ganze 600—625, Haferslocken 560,
AuSlandszuckrr 66-0 »X.

Mörttr
Wrlzhrbn , 26, Dez, Drin Biehmarkt  waren zugetriebrn:

2 Ochsen zum Preis non 1 200 609 stt d-as Paar , 31 Stiere zum
Preis von 4—869 VOLK bas Stück, 25 Kühe zum Preis von
280 00—6MOM sti de,- Stück, 20 Mndrr , bas Stück zu 180 bis
300 MO «K. 3 Farren , ö-.iS Stück 4- 660 MO -/X, Milchschweine zum
Preis von 4—SM 000 -X das Stück, 25 Kühe zum Pre ' s von
kauft wurde alles.

tzb'.ngen» 21. Dez. Dem Biel)  markt  wurden ca. IM Stück
zugefühtt. Für Ochsen wurden MO—950 OM °X das Paar ge¬
fordert aber nicht bezahlt. Kühe kosteten 500—600 000 stl, Jung¬
vieh 100—300 OM das Stück. Milchschweine waren 103 Stück
auf dem Markt , wofür 28 MO—10 OM stt für ein Paar verlangt
wurde» und deshalb nicht all: Absatz, fandrn.

Amtliche Bekanntmachungen.
yündelskammerwahlen

Im Januar 1923 ist die N urvabl für die im
Jahre 1917 auf 6 Jahre und die !m J r- r 1920 ättf
3 I gewählten Mitglieder de - Hundcltka nmern
vorzunehmeu.

Die vom Oberamt geprüften u d richtig gestell¬
ten Wählerlisten der Adst 'MMUngLdrz rke Na -zoid,
Altensteig -Stadt und Wilobeig , sind vorn 27 . De¬
zember 1922 bis 3. Januar 1923 je ewsch! >ßll aut den
Rathäusern in Nagold , Altensteig-Stadt und
Wildberg zu jedermanns Einsicht aus: e c,st.

Einsprachen gegen die Wädll rllst n wrge:. Ans
nähme unberechllgnroder Uebergehrg berrchtigoc
Peisonen sind binnen der Ansfchlvßfrist von einer
Woche nach Beginn der Auflegung also Vs 3 Ja¬
nuar 1923 abends unter Beifügung de: ersmd-rUwen
Bescheinigungbeim Oberamt anznb-n

Zur Teilnahme an der Wahl sin nur die m
den Listen eing -:ragenen Personen d- r- ckr. . k.

Den oben genannten Adst 'MMungrbczirten sind
die Gemeinden in folgender Weise znge -.eilt:

1 Nagotd:
Nagold, Ebhansen, Enmivgen . Haiterĥ ch, JielS-
hausen, M -ndrrSbach, Obrrschwanoorf, Ooenatge m,
Rohrdorf, Schikttng-n, Unterschwandors un : U rter-
laihetm.

2 Altensteig-Stadt:
Altensteig -Stadt , Alienftrtg -Dorf . Beihin ie: , Berneck,
Beuren , Bösingen , EbecShardt , Egenhaus, -n, Euztal,
EttmannSweiler , Fünfdronn , Garrweiler , Gaugen¬
wald , Simmerkfeld , Spiclberg , Ueberberp , Waiddorf
und Wart.

3 WUdberg:
Wilddera , Effrinpen , Gültiingen , Pfrondorf , Rot-
selben . Schönbronn , Sulz und Wenden.

Nagold , den 22 . Dezember 1922.
1840 Ooeramt : Münz.

Ausstellung von Wanderaewerbescheinen
für das Jahr 1923

Diejenigen Personen , die im Jahr 1923 ein
Wandergewerbe betreiben wollen , weiden aufge-
fordert , ihre Gesuche um AuSstelluna von Wa »der-
gewerbescheinen für 1923 schon jetz; beider Gemeinde¬
behörde ihres Wohn- oder ständrgen AufenrhairSvriS
onzubringen unter Verlag « eines Stenerscheins und
Lichtbilds.

Die Gemeindebehörden wollen unter Benützung
der üblichen Foimulare die Gesuche hierher vo ieaen.

Wenn eine Sportel wegrn besonderer B türf-
tigkeii ermäßigt werden soll, so ist murr näherer
Darlegung der Verhältnisse zu berichten.

Soll eine Sportel jedoch wegen völliger Armut
ganz nachaelaffeu werden» dann muß letztee auf
besonderem halbem Bogen beurkundet werden.

Nagold , den 22. Dez . 1922.
1839 Oberomt . Münz.

Nagold.

Akkord-Vergebung.
Für den Ausbau des städt . Wasserwerks (Hoch¬

behälter etc ) habe ich ca. 1000— 1200 qm

wasserdichte ZtmeatierWardeiiei.
ohne Materiallieferung zur sofortigen Ausfüh¬
rung inllmerMrdz»vergeben.

Preisangebote pro qm wollen längstens bis
SM«a«»eiZ«. Sezdr., MHittaiswM
bei mir in Schönbronn oder auf der Pumpstation
im Schwandorfer Tal eingereicht werden . 1844

3. Schaidle, SchSMoi«.

Altensteig-Stadt.

Holz - Berkauf
im schriftlichrn Meistgeboie

am Freitag
den 5 Januar (Y23
vormittags (0 Uhr.

i . RadeWzslMgeil:

AuL Hochdosterwaid 2, 5 , 6, 7 :
980 Banftaugen»

2993 Hagstanqen,
15695 Hopfenstangen»

595 Rebstecken
in 49 Losen.

il . Sichte » und TMe « RWrW
(zu Papierhoiz aeeigner ).

AuS Hafnerwald 1 und 3:
18 Rn», in 2 Losen

AuS P iewe » 17:21 Rm. in 1 Los.
Aus Ho-N>o-seiwald 2. 5 und 7:

27 Rm. irr2 Losen.
Die schriftlichen Angebote find in verschlossenem

Umschläge m >t der Aufschrift . Angebot auf Nutzholz"
ver eben bis spätestens Freitag den 3 . Januar 1923
vormittags 9 /̂s Ahr an das Siadischuühetßewamr
erazureichen und Huden zu lauten für:

o. Stangen nach Einheilkpreisen je Stück und
Sortiment,

b Nutzp :ügel nach Einheitepreisen für 1 Rm.
Ti - E .öffuung findet um 10 Uhr im Rathaus statt.

LoSetntkituugen stehen auf Wunsch  zur Ver¬
fügung . 1843

Den 22. Dezember 1922.
, Städt . Forstamt.

Ilüvere keimst-üeilM
s>8  Mrbllvll.

ic machen darauf aufmerksam,
daß unsere beliebte Beilage

«Unsere Heimat " auch diese» Jahr
auf besserem Papier gedruckr und in
zwetfarb . bedruckt.Umschlag gebunden
erschienen ist, ein reichhaltiges Buch
mit vielen Abbildungen und Text
ungefähr soviel al » ein gewöhnliches
Buch mit 250 bis 300 Seiten enthält.

Ein äußerst billiqeS und wert-

volleS Weib »ach>8 ° Geschenk!

Wir bitten die bestellten Exemplare abzuholsn

Verlag des Nagold« Tagblalls
»Der Gesellschafter".

Nagold . 184t

Nur heute ob.nb 8 .15

Zer MiU
der WSjte.
Wunderbare Natur

aafnahmo vo-n Ne^yr eu
in 7 Akten.

Ab Freitag

Hand - evertt. auch Kraft-
dctrieL , prtma zehe >d,
gut erhallen , verkauft
preiswert 1846

K lkw-' it . Naao ' d.

MMövlime»
»Iler t^rt , sowie

stsukt » IsnZig
jt-ckes (Zuantum 2005u
Ikvekllililter vieulllllg.
düsAolck, Oerberstr . 450.

2

^I !s Stasl ^-Instra-
nrsutS iür l1nu8 u Or-
cllester , von äen Linkstär-
8ton 8ckri!t-r- b>8 in äen
kemsten üv » sL!«r- 1o-
»trnmsnlsn , sUes 2u-

bekSr , Kaitkn usw.
empkieiüt

in reicch8t«i ^U8wski
»llslldsll » Vllktd,

kkorrkelm , lleopolästr . 17
»rlr »i>«o LI«äi»i»cv,

poSdrLcri,.
ileparuturvu u. 8t !m
MSN!.eieeQ.1Verk8t3tte.

Oeim
o««

»rst«tk> fürM««»rrchor
sind wieder vorrätig bei

S.W.Aaiser RaM.
vniOLiiiiciocisiiciinLi

- für 1923

is - yy : räüg Äii

MM
NE

Gutsyerrschaft Unterschwandorf

Hgl
im sstr >it -ickeu lli :
st -.:rck ans tter->S - - . r
yrnt,r dem Sch «.aß:

31 TL . 5 Fi . M ^

Langholz:
» ^>0 II K-. noch ^

dTkggvIH » r.i.ne-radcn cm gern ss n.
Zahlungsfrist : lO°/o , Rest t -merhaib l Monn
rm übrigen gelle .: di - stt-mr . Verkaufedc - -' : gn

Angebote n - "/, d - G -uuüvre 's : ro u I N m
bis Mittwoch , 3 2an 12 Ahr an ,; . ! !! ! :
Kübler in Nogoid , ,:.-o :..ron Ecöff ,ur . . Z - cd «re
vorb >halten . 184L

Der beliebte Abreißkalender:
In

Ue HßllssleN?
für (925

mit biblischen Betrachtungen für
jeden Tag» Erzählungen u. Gedichten

ist vorrätig bei

Vuchhandlg . Zaiser , Nagold.

luk klkllDk mBieiilt
Losungsbüchlein,

Iiehkästchen,
NeujahrsLose,

Abreißkaiendsr
Familienkalender

in großer Auswahl

6.V,.r/W, 6iiMsnch.
kl 6 0 b v.
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